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Schadwirkung und wirtschaftliche Bedeutung der Schnecken in 
der Bundesrepublik Deutschland* 
Von Dora Godan 
Es wurden Erhebungen über das oben genannte The­
ma für eine Zeitspanne von 10 Jahren, und zwar 1962 
bis 1971, durchgeführt. Die Grundlage bildeten Scha­
densmeldungen der Pflanzenschutzämter, die jährlich 
bei der „Dienststelle für wirtschaftliche Fragen und 
Rechtsangelegenheiten im Pflanzenschutz" der Biologi­
schen Bundesanstalt in Berlin-Dahlem eingehen und 
dort gesammelt werden. Sie enthalten neben Angaben 
zur Höhe der Schadwirkung noch Bemerkungen über 
die befallene Kultur und die Schnecken, die beobachtet 
worden sind. 
Verteilung und Häufi,gkeit dieser Schadensmeldun­
gen im Bereich der einzelnen Pflanzenschutzämter zeigt 
Abb. 1. Der völlig schwarze Kreis bedeutet die stärkste 
Schadwirkung, dagegen ein schmaler schwarzer Sektor 
im Kreis die geringste; dazwischen liegen die Uber­
gänge.· Der durch die Kreise gekennzeichnete Befalls­
grad ist auf folgende Weise bestimmt worden: 1. Ge­
samtanzahl der Meldungen (,,M") je Pflanzenschutzamt 
in der 10-Jahres-Spanne; 2. gemeldeter Schädigungs­
grad (+ bzw. ++ bzw. +++ bzw. ++++) (,,G"); 
3. Anzahl der Befallsmonate innerhalb eines Jahres
(, Mo"); 4. Summe der „Befallseinheiten" (1 „Einheit"
= 1 Kreuz) (.,E"). Die Kreuze bei „G" bedeuten fol­
gende Schädigungsgrade: schwach bzw. mittel bzw.
stark bzw. sehr stark. Unter Zugrundelegung der Werte
von 1 bis 4 ergaben sich für: gering: M = bis 20, G =
+!++ mit 10 Mo bzw. +++ mit 3 Mo und E = un­
ter 50; schwach - mittel: M = 20-50, G = +!+ + mit
11-12 Mo bzw. ++!+++ mit 9 Mo und E = 51-100;
mittel: M = 50-80, G = ++!+++ mit 10-12 Mo
bzw. + + + mit 10 Mo und E = 100-200; ferner stark:
M = 80-100, G = + +!+ + + bzw. M = 58/60, lOmal
+++ ! 13mal ++++ mit 12 Mo und E = 200-300
bzw. 139/151; sehr stark: M = über 100, G = ++!
+++ bzw. 17-19mal ++++ mit 11-12 Mo und
E = über 300.
I;in kaum nennenswerter Befall in den untersuchten 
10 Jahren bestand im Gebiet der Pflanzenschutzämter 
Bremen und Karlsruhe. Schwer bis sehr schwer wurden 
Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg im Bereich von 
Stuttgart und Freiburg i. Br. sowie Nordrhein-West­
falen heimgesucht. Interessanterweise haben die Kü­
stengebiete, obwohl deren Klima vorwiegend feucht ist, 
nach den Meldungen von Kiel und Oldenburg keines­
wegs den stärksten Schaden durch Gastropoden auf­
zuweisen. Der Grund könnte darin liegen, daß hier 
Wiesen und Weiden vorherrschen, während der Acker­
und Feldgemüsebau mit seinen großen Flächen zurück­
tritt. Das Grünland aber steht in den Meldungen an 
letzter Stelle. 
• Nach einem Vortrag der Verfasserin: ,.Les degäts de
Limacides et d'Arionides en Allemagne" auf dem „Colloque
de Malacologie Continentale Appliquee" vom 28. bis 30. Sep­
tember 1972 in Rouen.
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Die Verteilung der Schadensfälle auf die einzelnen 
Monate des Jahres ist aus Abb. 2 zu ersehen. Die sechs 
Säulen der graphischen Darstellung kennzeichnen die 
Meldungen (1962-1971) der sechs Pflanzenschutzämter 
Kiel, Ahlem (Hannover), Oldenburg, Kassel, Frank­
furt/M. und Freiburg/Br., in deren Gebieten mittlere bis 
sehr starke Verluste beobachtet worden sind. Diese aber 
konzentrieren sich auf bestimmte Monate. So sind zwei 
Gipfel vorhanden, von denen der eine Mai/Juni und 
der andere im Herbst die Monate September bis No­
vember umfaßt. Im Winter, Dezember bis Februar, 
vielleicht noch März, ist die Schadwirkung der Nackt­
schnecken im Feld und Garten gering, wenn auch Dero­
ceras im Winter auf den Kulturen gefunden wird und 
noch zu fressen vermag. In den beheizten Gewächs­
häusern verursachen die Schnecken auch im Winter 
Ausfälle. 
Insgesamt liegen in den 10 Erhebungsjahren 1388 
Schadensmeldungen vor, die für den Bericht ausge­
wertet worden sind. Nach Abb. 3 entfallen davon pro­
zentual anteilig auf Kohlgemüse 40 0/o; Wintergetreide, 
und zwar Roggen, Weizen und Gerste, beansprucht 
24,6 °/o, und in weitem Abstand folgen die übrigen 
Kulturen. Etwa die gleiche Größenordnung, zwischen 
7 und 4 0/o, haben Kopfsalat (in Feld und Garten), Fein­
gemüse, Zierpflanzen (Stauden- und Knollengewächse) 
sowie Blumen, Raps und Futterpflanzen (Klee, Luzerne, 
Mais). Tabak-Jungpflanzen machen 3,6 0/o und Hack­
früchte (Kartoffeln, Rüben) nur 1,6 0/o der Schadensmel­
dungen aus, während Erdbeeren und Grünland auf 1 °/o 
kommen. 
Abgesehen von Kohl und Getreide geben die Pro­
zentzahlen noch Einblick in die Anbauhäufigkeit der 
einzelnen Kulturen in dem Gesamtgebiet der Bundes­
republik, wenn auch die Flächen dieser Spezialkul­
turen in unterschiedlichem Maße überwiegen. Anders 
ist das jedoch bei Getreide und Gemüsekohl. Insbeson­
dere dem Kohl fällt der Hauptanteil der Schadensmel­
dungen zu, ein Zeichen dafür, daß er von den Nackt­
schnecken im Vergleich mit Getreide bevorzugt wird. 
Lediglich die enorme Flächenausdehnung des Getreide­
anbaus läßt die Schadwirkung der Schnecken insgesamt 
hier außerordentlich hoch erscheinen. Nach den Mel­
dungen der Pflanzenschutzämter überwiegen bei Ge­
treide sogar die als schwach und mittel bezeichneten 
Schäden (Abb. 4). 
Aus Abbildung 4 geht hervor, in welchem Ausmaß 
eine bestimmte Kulturart unter dem Schneckenfraß zu 
leiden hatte. Mit 556 Schadensmeldungen ist der Ge­
müsekohl dem Getreide mit nur 342 weit voraus und 
ferner kommen bei ihm häufiger + + +- und + + + + -
Verluste vor. Obwohl die übrigen Kulturen flächen­
mäßig gegenüber Getreide und Kohl zurücktreten, sind 
bei ihnen aber die Totalschäden von wesentlich grö­
ßerer Bedeutung als die leichten. Das zeigen die schraf­
fierten Säulen bei Kopfsalat, Feingemüse, Zier- und 
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Abb. 1. Verteilung und Häufigkeit der Gastropodenschäden in der BRD (1962-1971) nach den Meldungen der Pflanzen­
schutzämter. Erklärung im Text. 
Befall: (j) = gering, G = schwach-mittel, () = mittel, " = stark, e = sehr stark. 
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Abb. 2 (oben). Schädigungsgrad in den einzelnen Monaten 
des Jahres nach Meldungen von sechs Pflanzenschutzämtern: 
Kiel, Ahlem (Hannover). Oldenburg, Kassel, Frankfurt/M., 
Freiburg i. Br. 
Abb. 3 (unten). Anteil (0/o) der einzelnen Kulturen an den 
Gesamtschadensmeldungen (1388) im Verlauf der zehn Jahre 
1962-1971. Zeichen: K = Gemüsekohl; Gtr = Getreide; S = 
Grüner Salat; FG = Feingemüse; ZB = Zierpflanzen und 
Blumen; R = Raps; F = Futterpflanzen; T = Tabak; H = 
Hackfrüchte; E = Erdbeeren; W = Grünland. 
Abb. 4 (rechts). Ausmaß der Schadwirkung der Schnecken bei 
einer bestimmten Kultur: Schwarze Säule = absolute Anzahl 
der Meldungen (1962-1971); Schädigungsgrad in der Reihen­
folge: Weiße Säule:+ = gering bzw. + + mittel; Schraffierte 
Säule: + + + = stark bzw. + + + + = sehr stark (meist 
Ausfälle). 
% 
45 
40 
35 
30 
25 
20 
15 
10 
5 
K Gtr S FG ZB R F T H E 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 25. 1973 
250 
200 
"C 
<'O 150 ... 
Cl 
Cl) 
Cl 
C: 
:, 
.21 
"C 
;('O 
.c: 
CJ 100 
!/) 
50 
0 
;; 
<D "' .,
II 
rl" ... "' 
11 
l 
K Gtr 
lJ 
�l 
s 
u 1 
� t� ] 1 
FG ZB R F T 
100 GoDAN, Schadwirkung und wirtschaftliche Bedeutung der Schnecken in der Bundesrepublik Deutschland 
% 
60 
50 
40 
30 
20 
10 
0 -'------'----------------'----".__ __ .__ _______ �__.-
K Gtr S FG ZB R F T H E W 
Abb. 5. Vergleich des Anteils starker(+++ bzw. ++++) 
Schneckenschäden bei den einzelnen Kulturarten. Bedeutung 
der Zeichen wie in Abb. 3. 
Futterpflanzen sowie Tabak. Dasselbe gilt für Erd­
beeren, die in dem Bild nicht angeführt worden sind. 
Wird nun der prozentuale Anteil dieser starken 
Schäden im Verhältnis zur Gesamtheit der Meldungen 
in der 10-Jahres-Spanne betrachtet (Abb. 5). so ist ein­
drucksvoll zu erkennen, daß - im Gegensatz zum Ge­
treide - die Ackerschnecken bei allen Kulturen in der 
Uberzahl aufgetreten sind. Die Schadenswerte liegen 
vielfach sogar noch höher als beim Kohl, wie z. B. für 
Salat, Feingemüse, Futterpflanzen, Tabak und Grün­
land. Von den in Abb. 5 nicht dargestellten Spezial­
kulturen entfallen folgende 0/o-Zahlen auf die + + + / 
++++-Schäden: Klee und Luzerne (insges.) - 47,8 0/o, 
Mais - 75,0 0/o, Bohnen und Erbsen - 41,6 0/o, Möhren -
66,5 0/o, Spinat - 60 0/o, Gurken - 57 ,2 0/o, Rettich -
83,3 0/o, Endivien - 91,7 0/o und Blumen (Freiland, Ge­
wächshaus) - 27,6 0/o. 
Das Verhältnis von Grobkohl, wie Wirsing, Weiß­
und Rotkohl, zu den feinen Sorten Blumen- und Ro­
senkohl betrug in absoluten Zahlen 536: 12: 8 Meldun­
gen. Aber im Hinblick auf den Schädigungsgrad steht 
der Rosenkohl mit 75 0/o an der Spitze, dann folgen 
Blumenkohl mit 50 0/o und Grobkohl mit nur 38,8 0/o. 
Demnach wird insbesondere der Rosenkohl von den 
Nacktschnecken bevorzugt, und so sind bis zu 20 Tieren 
je Pflanze gefunden worden. Bei Kopfsalat war ein Be­
satz von 5-10 Nacktschnecken/Pflanze keine Seltenheit. 
Die Meldungen der Amter geben darüber hinaus auch 
Einblick in die Faktoren, die günstig oder ungünstig 
für den Schneckenbefall sind. So erwiesen sich + + +­
und ++++-Schäden an folgende Faktoren gebun­
den: 1. Feuchte Witterung bzw. andauernder Regen; 
2. schwere Böden, die häufig „Kluten" bilden sowie
Lehmböden; 3. Lage des Ackers in bezug auf dessen
Grenzen, sofern sie Weiden, Wiesen, Brachland, Bö­
schungen u. ä. betreffen. Diese mit Gras oder Kraut­
bewuchs ausgestatteten, sehr feuchten Schläge leisten
einer Massenvermehrung der Nacktschnecken Vor­
schub; 4. langsames Wachstum der Kulturen infolge
kühler Witterung während ihres Keimlings- oder Ju­
gendstadiums und schließlich 5. verspätete Aussaat
im Herbst, wie bei Wintergetreide im November beob­
achtet worden ist.
Punkt 1: Feuchte Witterung in den Jahren 1962-1971 
war die Voraussetzung starker, durch Schnecken ver­
ursachter Ausfälle in den Monaten April bis August 
bei Jungpflanzen von Gemüse, Tabak, Kopfsalat und 
den Früchten der Erdbeeren. Eine zweite Schadenswelle 
betraf die Monate September bis November bei Win­
tergetreide. Punkt 2: Schwere Böden, Klutenbildung 
und Lehmböden beeinflußten den Schneckenbefall posi­
tiv von September bis November bei Wintergemüse 
und -raps sowie im Februar bei Winterweizen und Mai/ 
Juni Sommergemüse. Punkt 3: Die Lage des Ackers, 
falls dessen Grenzen Grün- oder Brachland betrafen, 
begünstigte den Schneckenfraß von April bis Juni bei 
Salat, Kohl- und Feingemüse sowie Tabak-Jungpflan­
zen und außerdem noch in den Herbstmonaten Septem­
ber bis November bei Wintergetreide. Von den feuchten 
Nachbarflächen her wandern die Nacktschnecken wäh­
rend ihrer Aktivitätsperioden in den Abend- und Mor­
genstunden zum Fraß auf das Ackerland über. Punkt 4: 
Langsames Wachstum im April hatte Ausfälle bei 
Bohnen, Gurken und Tabak zur Folge. Die kühle Tem­
peratur als Urheber des langsamen Wachstums dieser 
Kulturen vermochte die Aktivität der Schnecken nicht 
zu hemmen, zumal kühle Witterung im Sommer meist 
mit einer Erhöhung der Niederschläge, also Feuchtig­
keit, einhergeht. 
Als ungünstig für die Massenvermehrung der Nackt­
schnecken haben sich nach den Schadensmeldungen fol­
gende Faktoren herausgestellt, wodurch allerdings die 
bisherigen Erfahrungen bestätigt werden: 1. Trockene 
Witterung, und zwar in den Monaten Juni/Juli und 
September/Oktober. Durch die Trockenheit werden die 
beiden in den genannten Monatep. liegenden Befalls­
höhepunkte (Abb. 2) beseitigt. 2. Plötzlich stark absin­
kende Temperatur im Sommer, wie bei Feldsalat ermit­
telt worden war, und ein Kälteeinbruch oder leichter 
Frost im frühen Herbst, September/Oktober, wie sich 
bei Wintergetreide und -raps gezeigt hatte. Unter die­
sen Voraussetzungen sind nur geringe Schäden der 
Rubrik + und + + gemeldet worden. 
Eine wirtschaftliche Berechnung der Jungpflanzen­
und Ernteverluste liegt m. W. für die Bundesrepublik 
nicht vor. Lediglich wird manchmal ein Ausfall in Pro­
zent der Ackerfläche bei einer bestimmten Kulturart 
angegeben, wie z. B. 50 0/o bei einem Stoppelrübenfeld. 
Qualitätseinbußen in Zusammenhang mit einer Ent­
wertung marktfähiger Ware durch Fraß, Schleimspuren 
und Kot wurden gemeldet bei Erdbeerfrüchten, Salat, 
Frühbeetgemüse, Möhren und Kohl. In den Rüben­
körper der Möhren sind Löcher hineingefressen wor­
den, wie auch in die Köpfe von Kohl, in deren Innern 
sich der Tau gesammelt hatte, so daß die Nacktschnek­
ken in Mengen angelockt und sogar 20-30 Tiere in 
einem einzigen Kohlkopf gezählt worden sind. Fraß­
schäden gab es u. a. bei Bohnen an den Hülsen. Ferner 
wurde die Lagerfähigkeit von Gemüse stark beein­
trächtigt, nicht nur durch Fraß und Verschmutzung, son­
dern auch sekundär durch Fäulniserreger, die sich an 
den Fraßstellen ansiedeln. Das geschah entsprechend 
den Meldungen über + + + -Schäden für die Monate 
September/Oktober anläßlich einer feuchten Nachsom­
mer- und Herbstwitterung. Die Ackerschnecken zerstö­
ren bei Wintergetreide im Herbst die Keimlinge der in 
der Erde befindlichen und gequollenen Saatkörner und 
befressen die Spitzen der Keimpflanzen. Rüben und 
Raps werden im Keimblattstadium geschädigt. 
Allgemein wird der Individuenreichtum der Schnek­
ken, insbesondere der kleinen Arten, infolge ihrer 
versteckten Lebensweise vielfach unterschätzt. Kriti­
sche Befallszahlen der Kulturen in Landwirtschaft und 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 25. l!t73 
GODAN, Schadwirkunq und wirtschaftliche Bedeutung der Schnecken in der Bundesrepublik Deutschland 101 
Gartenbau - wieweit nämlich ein Acker große Schnek­
kenpopulationen ohne oder mit nur geringen wirtschaft­
lichen Einbußen zu tragen vermag - sind noch nicht 
erarbeitet, Versuche darüber aber vom Verf. in Gang 
gesetzt worden. 
Zweifellos kommen als Hauptschädiger in der BRD 
lediglich die Ackerschnecken (Derocerns-Species) in 
Betracht und mit Abstand noch einige andere Vertreter 
der Limacidae. Die Familie der Arionidae dagegen fällt 
weniger ins Gewicht und hat nur örtliche Bedeutung. 
An Lagerbeständen in Kellern und Vorratsräumen ist 
die Kellerschnecke, Limax ilavus L., mehrmals als Ur­
heber ermittelt worden. Diese Schnecke muß als Kul­
turfolger gelten, da sie ständig in diesen Ortlichkeiten 
lebt, während die größte Schadlimazide, Limax maxi­
mus L., nur gelegentlich in Kellern anzutreffen ist und 
dort ebenfalls Knollen, Blumenzwiebeln, Kartoffeln 
und Möhren frißt. L. maximus L. ist aber vorwiegend 
ein Schädling der Gärten und Gewächshäuser, wie auch 
die für hier typische Lehmannia marginata (0. F. MÜL­
LER). Diese kleine Limazide wird erst seit etwa 1950 
in Berliner Gewächshäusern häufig gefunden (PLATE 
und FRÖMMING 1953). Im Gegensatz zu Frankreich spie­
len die Arionidae in der BRD nicht die hervorragende 
Rolle als Schädiger der Kulturen wie die Limacidae, 
wenn auch z. B. Arion hortensis Fer. in Gärtnereien 
und Obstplantagen großen Schaden anrichten kann. 
A. rufus L., die große Wegschnecke, neigt ebenfalls bei
günstigen Umweltbedingungen zu Massenpopulationen
und ist auf Wiesen recht häufig. Da sie als Allesfresser
weder Grünpflanzen noch Knollen und Wurzeln ver­
schmäht, kommt sie auch als Vorratsschädling in Frage,
wenn auch in weit geringerem Maße als die beiden
großen Limaziden.
Die Wurmschnecke Boettgerilla vermiformis WrKTOR 
ist seit 1962 neu für Deutschland und wurde zuerst 1965 
in den Berliner Gewächshäusern festgestellt (PLATE 
1965). Sie gehört zur Familie Parmacellidae und besitzt 
mit maximal 40-45 mm Länge und 2-3 mm Breite eine 
charakteristische wurmförmige Gestalt. Zusammen mit 
Deroceras reticulatum (L.), D. laeve (0. F. MÜLLER) und 
Arion hortensis Fer. ist Boettgerilla in Berliner Garten­
baubetrieben bei Kulturen von Chrysanthemen im Frei­
land und von Cyclamen in Gewächshäusern festge­
stellt worden. 
In Gärten und Parks können von gehäusetragenden 
Gastropoden die Hainschnirkelschnecken, Cepaea-Ar­
ten, lästig werden; sie sind aber auch von Obstplan­
tagen (Apfel, Kirsche) gemeldet worden, wo sie Laub 
und Früchte befallen. So wurde von dem Berliner Pflan­
zenschutzamt ein starker Fraß an jungen Apfelfrüchten 
und außerdem noch an Rinde und Bastschicht der Stäm­
me in einer Apfelanlage festgestellt, aber letzteres in­
teressanterweise lediglich an bereits frostgeschädigten 
Bäumen (PLATE 1964). Im südlichen Schwarzwald fand 
sich Cepaea hortensis (0. F. MÜLLER) weit verbreitet in 
Gärten, Wiesen und Obstkulturen, während C. nemo-
/ ralis {L.) nur inselartig vorkam. In Norddeutschlanddagegen behauptet C. nemoralis (L.) das Feld. Mediter­
rane Arten wie Helix aspersa 0. F. MÜLLER und H. 
aperta BORN werden mit Kulturpflanzen oder Import­
ware (z. B. Kopfsalat) nach Deutschland eingeschleppt, 
können sich aber nur bei warmen Witterungsbedin­
gungen halten. H. aspersa 0. F. MÜLLER hat sich jedoch 
in Süddeutschland an einigen Stellen eingebürgert, 
wenn auch im allgemeinen die Populationen in stren-
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gen Wintern zugrunde gehen (FRÖMMING 1962). Insge­
samt sind für die Bundesrepublik 47 Arten von Nackt­
und Gehäuseschnecken als Schädiger, allerdings von 
unterschiedlicher Wichtigkeit, erkannt worden (GODAN 
1960a, 1960b, 1970). 
Zusammenfassung 
Für einen Zeitraum von zehn Jahren (1962-1971) durch­
geführte Erhebungen über Schneckenschäden in Land­
wirtschaft und Gartenbau unter Berücksichtigung der 
Pflanzenschutzämter haben folgendes ergeben: 1. stärk­
ste Schadwirkung in Rheinland-Pfalz, Nordrhein-West­
falen und Baden-Württemberg im Bereich der Amter 
Stuttgart und Freiburg i. Br.; 2. es gibt zwei Befalls­
höhepunkte innerhalb eines Jahres, und zwar in den 
Monaten Mai/Juni und September/November; 3. am 
meisten wird der Gemüsekohl heimgesucht und hier 
mit 75 °/o der Rosenkohl; ferner 4. folgende Faktoren 
begünstigen die Massenvermehrung der Schnecken und 
damit die Schadwirkung: langdauernde feuchte Witte­
rung, schwere und lehmige Böden, angrenzende Grün­
und Brachflächen sowie langsames Wachstum der Keim­
pflanzen im Frühjahr und Herbst, und schließlich 5. 
Schneckenschäden vermindernde Faktoren sind anhal­
tende Trockenheit und plötzlicher Kälteeinbruch im 
Frühherbst. 
Summary 
The report gives an analysis of the molluscan pests in 
agriculture, horticulture and greenhouses over a period of 
about ten years (1962-1972). 
Assessment of damage caused by Gastropods exhibited 
two peaks, one corresponding to the period May/June, and 
the other September/November. Cabbage was the most 
attacked crop. 
Important factors favourising the molluscan pests are 
rainy or continuous damp weather, a prolonged period of 
sensitivity of young plants caused by slow growth, and 
heavy, moist soil. Factors unfavourable for attack by snails 
and especially slugs as observed in the field however, are 
drought and sudden cold snaps in early autumn. 
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